
STOCKHOLM. Die schwedischeBilder-
buchkünstlerin Eva Lindströmwird in
diesem Jahr mit dem renommierten
Astrid-Lindgren-Gedächtnispreis aus-
gezeichnet. Das gab die zuständige
Preisjury am Dienstag in Stockholm
bekannt. Damit bleibt der höchstdo-
tierte Kinder- und Jugendliteraturpreis
der Erde zum zweiten Mal in seiner
20-jährigen Geschichte in Schweden,
demHerkunftsland der namensgeben-
den Kinderbuchautorin Astrid Lind-
gren (1907-2002). „Eva Lindströms ge-
heimnisvolle Bilderwelt befindet sich

in ständiger Verwandlung. Bäume zie-
hen ins Ausland, Hunde nehmen riesi-
ge Proportionen an, und Gegenstände
verschwinden, um plötzlich wieder
aufzutauchen“, las die Jury-Vorsitzende
Boel Westin aus der Begründung vor,
warum Lindström in diesem Jahr aus-
erkoren wurde. Mit schnellen Pinsel-
strichen und dichten Farben erzeuge

Lindström einen vieldeutigen Dialog
in Text und Bild, in dem die Grenze
zwischen Kindern, Erwachsenen und
Tieren fließend sei. Mit tiefem Ernst
und wildem Humor gehe es dabei um
die großenFragendes Lebens.

Lindström ist im Jahr 1952 im
schwedischen Västerås geboren. Sie
lebt in der Hauptstadt Stockholm. Als
sie von Westin angerufen wurde, kam
sie gerade von einem Spaziergang mit
ihremHund zurück – undwar von der
frohen Nachricht hörbar überrumpelt.
„Danke, danke vielmals! Ich bin so
überrascht!“, sagte sie, während sie
nach den richtigen Worten suchte.
Planmäßig soll sie die Auszeichnung
am 30.Mai aus denHänden der schwe-
dischen Kronprinzessin Victoria erhal-
ten. In ihrer schwedischen Heimat ist
Lindström bereits mehrfach ausge-
zeichnet worden. Auf Deutsch gibt es
ihreWerke kaum. Vor Jahren sind von

ihr aber unter anderem „So ein Glück!
Geschichten von Mats und Roj“ und
„MaxderDachs“herausgekommen.

Der Astrid Lindgren Memorial
Award – oft einfach als Alma abge-
kürzt – gilt mit einem Preisgeld in Hö-
he von fünf Millionen schwedischen
Kronen (rund 480 000 Euro) als die
höchstdotierte Auszeichnung für Kin-
der- und Jugendliteratur weltweit. Im
vergangenen Jahrwar er anden franzö-
sischen Jugendbuchautoren Jean-Clau-
de Mourlevat gegangen. Die Schwedin
Astrid Lindgren („Pippi Langstrumpf“)
war Anfang 2002 im Alter von 94 Jah-
ren gestorben. Noch im selben Jahr
hatte die schwedische Regierung einen
Preis in ihrem Namen ins Leben geru-
fen, um damit Persönlichkeiten und
Organisationen zu ehren, die imGeiste
Lindgrens zur Bedeutung der Literatur
für Kinder und Jugendliche auf der
ganzenWelt beitragen. (dpa)

Lindgren-Preis geht an Eva Lindström
AUSZEICHNUNGDie
schwedische Autorin
schafft mit ihren Bilder-
büchernWelten, die sich
ständig verändern.

Eva Lindström erhält die höchstdo-
tierte Auszeichnung für Kinder- und
Jugendliteratur. FOTO: V. STOKSTAD/DPA

LOS ANGELES. Anthony Hopkins, La-
dy Gaga, John Travolta: Das sind einige
der großen Stars, die bei der Oscar-Gala
amSonntag (27.März,MESZ: 28.März)
auf der Bühne stehen. Seit Wochen
rührt die Oscar-Akademie die Werbe-
trommel für die 94. Academy Awards.
Sie kündigt „Star-Presenter“ an, die bei
der Show Trophäen verteilen sollen.
Für Scharen von Promis wird der rote
Teppich ausgerollt – die Gala steigt im
traditionellen Dolby Theatre, mit über
3000 Plätzen, im Herzen von Holly-
wood. Die Komikerinnen Amy Schu-
mer,WandaSykesundReginaHall hei-
zen alsGastgeberinnen ein.

GroßeBühne für dieOscars, ein Jahr
nach der abgespeckten 93. Preisgala,
die wegen der Corona-Pandemie deut-
lich kleiner ausgefallen war. Schau-
platz war damals ein historisches
Bahnhofsgebäude in Los Angeles mit
knapp 200 Gästen und wenig Glanz,
die Einschaltquoten rutschten in den
Keller.

Zurück zum sorglosen Oscar-Gla-
mour?Nicht ganz.Auch indiesem Jahr
gelten strikte Corona-Auflagen, Nomi-
nierte und Gäste müssen Impfschutz
und negative Tests vorweisen. Mehr

noch, der Krieg in der Ukraine über-
schattet die Show. Sie habe keine
Angst, das Rampenlicht für eine ernste
Botschaft zunutzen, sagteOscar-Mode-
ratorin Schumer im Gespräch mit
Talkshow-Host Drew Barrymore. Den
Produzenten habe sie vorgeschlagen,
den ukrainischen Präsidenten Wolo-
dymyr Selenskyj per Video-Auftritt
sprechen zu lassen. Die Entscheidung
liege aber nicht bei ihr. Also abwarten,
wie politischdieOscarswerden.

DochUnterhaltung steht imMittel-
punkt. Stars werden sich auf dem ro-
ten Teppich im Rampenlicht sonnen.
Als beste Hauptdarstellerinnen sind
unter anderemKristen Stewart („Spen-
cer“), Jessica Chastain („Eyes of Tammy
Faye“) und Nicole Kidman („Being the
Ricardos“) nominiert. In der Männer-
runde mischen Will Smith („King Ri-
chard“), Benedict Cumberbatch („The
Power of the Dog“) und Javier Bardem
(„Being theRicardos“)mit.

Queere Story über zwei Brüder

Das bildstarke Western-Drama „The
Power of the Dog“ führt mit zwölf No-
minierungen das Oscar-Feld an. Die
Neuseeländerin Jane Campion insze-
niert eine queere Story über zwei un-
gleiche Brüder, die in den 1920er-Jah-
ren gemeinsam eine Ranch in Monta-
na betreiben. Benedict Cumberbatch,
Jesse Plemons, Kodi Smit-McPhee und
Kirsten Dunst sind nominiert. Campi-
on hat gleich drei Gewinnchancen, als
Regisseurin, Produzentin und für das
adaptierteDrehbuch.

Dass Frauen eine Regie-Trophäe ge-
winnen, hat Seltenheitswert. Erstmals
war das Kathryn Bigelow 2010 mit

dem Kriegsdrama „Tödliches Kom-
mando – The Hurt Locker“ gelungen.
Im vorigen Jahr machte es ihr die chi-
nesische Regisseurin Chloé Zhao mit
„Nomadland“ nach, nun gilt Campion
als Favoritin mit dem Drama „Das Pia-
no“ (1994).

Sollte der Netflix-Film „The Power
of the Dog“ den Spitzenpreis holen, so
wäre das der erste Oscar-Sieg für einen
Streamingdienst in der Sparte „Bester
Film“. Schärfster Streaming-Konkur-
rent (Apple TV+) ist der von Kritikern
und Zuschauern gefeierte Film „Coda“
über ein 17-jähriges Mädchen, das in
einer gehörlosen Familie aufwächst.
Die Tragikomödie hat dem gehörlosen
US-Schauspieler Troy Kotsur in der Va-
terrolle schon mehrere Preise einge-
bracht. Die Branche sieht Chancen für
einen Überraschungssieg als „Bester
Film“. Insgesamt zehn Kandidaten
wetteifern umden Top-Oscar, darunter

der japanische Film „Drive my Car“
und die Studiofilme „West Side Story“,
„Belfast“, „King Richard“ und „Dune“.
Das Science-Fiction-Drama „Dune“ des
kanadischen Regisseurs Denis Ville-
neuve ist nach „The Power of the Dog“
der meistnominierte Film mit zehn
Gewinnchancen, vor allem in techni-
schen Sparten wie Kamera, Schnitt
undSound.

Zimmers zwölfte Nominierung

Der Blockbuster könnte auch zwei
deutschen Filmschaffenden ihren je-
weils zweiten Oscar einbringen. Der
Spezialeffekte-Künstler Gerd Nefzer
und Star-Komponist Hans Zimmer
sollten Dankesreden parat haben. Bei-
de gewannen Mitte März schon bei
den Baftas in London die Trophäen für
die beste Filmmusik und die visuellen
Effekte in dembildgewaltigen „Dune“.

Nefzer holte 2018 für „Blade Runner
2049“ seinen ersten „Visual Effects“-
Oscar. Für Zimmer ist es nundie zwölf-
te Oscar-Nominierung in seiner langen
Hollywood-Karriere. Ausgezeichnet
wurde der gebürtige Frankfurter 1995
für den Zeichentrickfilm „Der König
der Löwen“. Zimmer monierte Anfang
März Pläne der Filmakademie, die Os-
cars in acht der insgesamt 23 Sparten,
darunter Filmmusik, Schnitt, Kurzfil-
me und Ton, vor Beginn der Live-Gala
auszuhändigen.

Ein gestraffter Mitschnitt mit den
Dankesreden der Gewinner soll dann
während der Show gezeigt werden. „Ir-
gendwie hat die Akademie vergessen,
dass wir alle zusammen Kollegen sind,
die alle denselben Wert haben“, klagte
Zimmer.

Glamour, Krisen, Spannung
FILM Schreibt „The Power
of the Dog“ Oscar-Ge-
schichte? Nehmen zwei
Deutsche Trophäen in
Empfang? Überraschun-
gen sind allemal drin.
VON BARBARAMUNKER

Hans Zimmer ist für den Film „Dune“ bei den Oscars nominiert. Die 94. Oscar-Verleihung soll am 27.März in Hollywood stattfinden. FOTO: BRITTA PEDERSEN/DPA

ANKÜNDIGUNG

Video: Zuschauer könnten die
„größte Eröffnungsshow“ in der
Geschichte derOscars erwarten,
prahlen die Veranstalter publi-
kumswirksam in einemVideo.

Erinnerung:Es sollen auch 60 Jah-
re „JamesBond“ und 50 Jahre
„Der Pate“ gefeiert werden.Das
sind Filmklassiker, die jeder kennt –
imGegensatz zu vielen Preisanwär-
tern, diewährend der Pandemie
umKinogänger undAufmerksam-
keit kämpfenmussten.

REGENSBURG. Irgendwann beginnt
es imKopf zu klingeln und Erinnerun-
gen an einweit entferntes Konzert tau-
chen bei einigen Akkorden von Kevin
Seddiki auf. Seddiki, 1981 in Cler-
mont-Ferrand zurWelt gekommen, ist
zu jung, umdie ein Jahr zuvor livemit-
geschnittene „Friday Night in San
Francisco“ von Paco de Lucia, John
McLaughlin und Al DiMeola erlebt zu
haben. Später hat er es sicher als Video
gesehen. Entscheidender für sein eige-
nes Spiel aber ist die Mitgliedschaft in
Di Meolas World Sinfonia. Vier Jahre
spielte der französische Gitarrist in der
Band des „schnellsten Gitarristen der
Welt“. Dabei fand der eine oder andere
Lick des Älteren seinen Weg in Seddi-
kis Spiel. Von einem Imitat kann bei
dem klassisch geschulten Musiker in-
dessen keine Rede sein. Auf jeder Stati-
on seinerweit gefächertenKarriere hat
er Ideen in sein Spiel übernommen.

Seit einigen Jahren bringt dieses Po-
tenzial im Duo mit dem Akkordeonis-
ten Jean-Louis Matinier eine musikali-
scheBlütenprachthervor, die ihresglei-
chen sucht. ZwischenKlassik und Jazz,
spanischer Musik und Improvisatio-
nen, zwischen „Greensleeves“ und Ga-
briel Faurés „Les berceaux“ entfalten
die zwei eine feinsinnige Kammermu-
sik. Deren Schönklang in ungewohn-
ten Akkorden und schwebendenKlän-
gen auf demAkkordeonbringt dieMu-
sik von innenheraus zumLeuchten.

Lange hat sich der Jazzclub Regens-
burg darum bemüht das Duo nach Re-
gensburg zu holen. Verwandtschaftli-
che Beziehungen Seddikis in die Welt-
erbestadt haben schließlich zum Ge-
lingen beigetragen.Matinier, der in sei-
ner Moderation auf diese Verbindung
hinwies, bestätigte mit genüsslichem
Zungenschnalzen die Qualität des Es-
sens beim Onkel. Die musikalische
Qualität des Duos stand dieser um
nichts nach. Kennengelernt haben
sich die beiden vor über einem Jahr-
zehnt in der Abtei Royaumont. Später
spielte Matinier, der selbst einen rei-
chen Erfahrungsschatz als Begleiter
von Juliette Greco bis Gianluigi Trove-
si und Anouar Brahem mitbringt, in
Seddikis Band mit Schlagzeuger Bijan
Chemirani. Daraus erwuchs der
Wunsch den musikalischen Dialog zu
vertiefen „die Klänge und Farben so-
wie die orchestralen Möglichkeiten“
der Instrumenteweiter zu erkunden.

Es ist eine Musik, die den Schmerz
und die Trauer in getragenen Stim-
mungen erkundet, die losgelöst von
Erdenschwere zu schweben beginnt
und die die Zuhörenden im Leeren
Beutel in eine Welt voller Achtung,
Zärtlichkeit und leiser Heiterkeit ver-
setzt. Die kühnenMelodienundklang-
lichen Seiltänze, die Seddikis vollende-
tes Spiel auf der Gitarre und Matiniers
auf demAkkordeon vollführen, öffnen
Türen in ungeahnte Klangwelten. Da-
bei wechseln sich die Instrumentalis-
ten in der melodischen Führung und
Begleitung immer wieder ab. Es ist ein
musikalisches und emotionales Inein-
andergreifen, eine respektvolle und
gleichwohl selbstbewusste Begegnung
zweier Persönlichkeiten, die von einer
gemeinsamen Wellenlänge angetrie-
ben werden. Vor zwei Jahren haben
Matinier und Seddiki ihre Ideen in die
Aufnahme eines Albums („Rivages“,
ECM) fließen lassen, aus dem sie im
Leeren Beutel einige gemeinsame Stü-
cke und eigenwillig-schöne Interpreta-
tionenvorstellten. (mic)

KONZERT

Klangliche
Seiltänze zweier
Meister

Jean-Louis Matinier und Kevin Sed-
diki gaben ein umjubeltes Konzert
beim Jazzclub. FOTO: MICHAEL SCHEINER
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